
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 47 (1943-1944)

Heft: 15

Artikel: Juralandschaft

Autor: Walser, Fridolina

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669874

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669874
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


VON FRIDOLIN à WALSER

©ie entsücfenbe nähere unb toetterc Umgebung
bei' 6tabt 93afet, i(jr fdjöner, tiefer ©rnft, bad

fdjtoermütige ©ttoaS in biefer Äanbfdjaft, grei-
fen ans Jfjerj. ©ennodj toar fie mir feine Siebe

auf ben erften Stieß benn ber fjuradjarafter trägt
nidjt fo fidjtbar bie bejtoingenbe ©etoatt ber

©djöntjeit inte bas Weitere SôxertDatbftattergeïdnbe
meiner fjugenb, too ficf) ftitte ©roßartigfett unb

freunbtidje fiiebtidjfeit unbergteidjtidj paaren
unb fonnen. ©ie Huratanbfdjaft bermittett eine

Barte ©tegie unb ihre einfaife, feiertidje Tonart
gibt bie tounberfamen Deitmotibe bem Uneinge-
toeifjten erft nacf) unb nacf) befannt. ©ann aber

fetjnt man fid) immer toieber^ unb tief, nacfj jenen
ftilien, btüßenben, bon Sßäibem umrahmten 3Bie-
fen, nadj ben grünen, fonnigen Mügeln mit ben

Sßegen unb TBegtein in ber Stütenpoefie, nad)
ben toitben, maierifdjen stufen, nadj jenen frieb-
Heben Staturfontraften, beren tiefe Harmonie
tounberfam beruïjigt. aßetdj einziger ©enuß bie

tanggesogenen Hugstetten beS fyattenjuraS 3U

überbtirfen, ihren Sauf bon einer fonnigen Höf)0
aus 31t berfolgen unb ifjren 3t(jbtbmuS atS ©toi-
geS in fidj aitf3unef)men!

SttS id), bor nidjt gan3 einem 3aijr, am ©rab
bon Sticoto Tommafeo im ^riebtjof beS toéfani-
fdjen HügelorteS ©ettignano ftanb, in jener be-

fdjautidjen fianbfdjaft mit ben bramatifdjen
©'Sinnun3io-©rinnerungen ber Sßitla ©appon-
cina, ba fielen mir bie Serfe beS forfifdjen ©idj-
terS Stefano ©onti toieber ein, mit benen er bie

Slnfunft TotnmafeoS auf Sorfifa feierte.

'S tuber, rebet ber ©idjter ben ©idjter in feijt
fdjönen fran3Öfifdjen Serfen an, toenn bir bie un-
enbiiehe Statur genügen fönnte, toürbe idj bidj
nadj aBäibern führen, toie fie ©ante in ber irjöbte

faij:
Stacf) namentofen SBâtbetn, brin bie Sdjattim beben

Unb bie fo bodj butcf) Stimm unb Reiten auftoättefdjauten,
Sag fie, bon unten, ate tefeenbigte tKaftvoerf ftteben
5(uf bem granitnen 6d)iffglei6, ben îitanen bauten.

alte fchaue idj bie groge, ernfte, unenbiieij
fchöne fjiuraianbfdjaft mit ihren aBätbern unb

Slufen, ohne mid) ber Serfe bed forfifdjen ©id)-
terS 3U erinnern.

ünslffige größere unb Heinere Touren toefen

ben ©täbter in bie freigebige Statur hinaus, unb

ba ber eigene Santon toenig mehr aid bie ©tabt
in fidj fdjtießt, begeben fid) bie toanberiuftigen
©tabtbafier an ©onntagen in atie angrensenben
Santone. Son Siefdj nadj ber platte unb über

ben fanggeftredten Stauenfamm nadj SOtaria-

ftein unb Rüthen, ober nad) SJteßerten, SloberS-

borf hinunter, ift eines ber beliebten 3IuSftugS-
Siele, bad man bis 3um Slämei unb hinunter nad)

Steintüßet, 9löfdjen3 unb Daufen bertängem
fann, ober über ben toitben Suenisberg nadj bem

©orf Stauen unb 3urüd nadj Qtoingen. ©ar
freunbtidj grüßt auch öfe ©Söftutj ins SirStat
hinunter. ÜTtatürtidj begibt man fid) auf ben Ißaß-

toang, bon bem eS heißt/ baß ihn jebet ©tabt-
bafter fdjon im Sttutterleib ertebt. 3Dir hotten

SerfpäteteS ein unb freuten uns auf ber ein-
famen ©roße beS ißtateauS an ben Dffenbarun-
gen ber Statur unter bem mitben, blauen #im-
met. Sits idj bort auf einem abgetegenen ipof nadj
bem 2ßeg fragte, too feiner 3U fein fdjien, tadjte
ber Sauer unb meinte: „©te finb getoiß bie erfte

Safterin, bie hier nadj bem 3Beg fragt."

ßangenbruef im tiebtidjen Hötjonfeffet, too idj
ben fdjtimmen, breiftünbigen 3Botfenbrudj bon

1926, einfam in einem toafferumfpütten ^äuSdjen
miterlebte, bie aBanne, bie Sreitentjötje, 9)tüm-
tiStoit, Helfenberg, Sräed, ©djontat, baS Sitd)-
3immer mit ben beiben atnfenbatten, Sotdjen,
fiaudjberg, atetjtjag, Hotberbanf mit bem fdjonen
Sirdjturm, attterfjeitigen, bie toitbe TeufetS-
fdjtudjt, finb mir bertraut unb erfreuen mid) in
meinen satjtreidjen ©fi33en, benn es ift banfbar,
biefe Banbfdjaft 3U seidjnen.

©in unbergeßtidjeS ©djaufpiet erlebten toir auf
einer atutofa'ijrt 3toi|djen SatSfijat unb Dangen-
bruef, atS bie untergeljenbe ©onne bie romantifdje
Surgruine Steu-^atfenftein unb bie hinter ihr'

auffteigenben Hohen in rote ©tuten taudjte. ©ie
SortoärtSbetoegung beS ffatj^eugeS betoirfte, baß
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Die entzückende nähere und weitere Umgebung
der Stadt Basel, ihr schöner, tiefer Ernst, das

schwermütige Etwas in dieser Landschaft, grei-
sen ans Herz. Dennoch war sie mir keine Liebe

auf den ersten Blick, denn der Iuracharakter trägt
nicht so sichtbar die bezwingende Gewalt der

Schönheit wie das heitere Vierwaldstättergelände
meiner Jugend, wo sich stille Großartigkeit und

freundliche Lieblichkeit unvergleichlich paaren
und sonnen. Die Iuralandschaft vermittelt eine

zarte Elegie und ihre einfache, feierliche Tonart
gibt die wundersamen Leitmotive dem Uneinge-
weihten erst nach und nach bekannt. Dann aber

sehnt man sich immer wieder, und tief, nach jenen
stillen, blühenden, von Wäldern umrahmten Wie-
sen, nach den grünen, sonnigen Hügeln mit den

Wegen und Weglein in der Blütenpoesie, nach

den wilden, malerischen Klüsen, nach jenen fried-
lichen Naturkontrasten, deren tiefe Harmonie
wundersam beruhigt. Welch einziger Genuß die

langgezogenen Hügelketten des Faltenjuras zu
überblicken, ihren Lauf von einer sonnigen Höhe
aus zu verfolgen und ihren Rhythmus als Cwi-
ges in sich aufzunehmen!

Als ich, vor nicht ganz einem Jahr, am Grab
von Nicolo Tommaseo im Friedhof des toskani-
schen Hügelortes Settignano stand, in jener be-
schaulichen Landschaft mit den dramatischen

D'Annunzio-Erinnerungen der Villa Cappon-
cina, da fielen mir die Verse des korsischen Dich-
ters Stefano Conti wieder ein, mit denen er die

Ankunft Tommaseos auf Korsika feierte.

Bruder, redet der Dichter den Dichter in sehr

schönen französischen Versen an, wenn dir die un-
endliche Natur genügen könnte, würde ich dich

nach Wäldern führen, wie sie Dante in der Hölle
sah:

Nach namenlosen Wäldern, drin die Schatten beben

Und die so hoch durch Raum und Zeiten aufwärtsschautcn,
Daß sie, von unten, als lebendiges Mastwerk streben

Auf dem granitnen Schiffsleib, den Titanen bauten.

Nie schaue ich die große, ernste, unendlich
schöne Iuralandschaft mit ihren Wäldern und

Klüsen, ohne mich der Verse des korsischen Dich-
ters zu erinnern.

Unzählige größere und kleinere Touren locken

den Städter in die freigebige Natur hinaus, und

da der eigene Kanton wenig mehr als die Stadt
in sich schließt, begeben sich die wanderlustigen
Stadtbasler an Sonntagen in alle angrenzenden
Kantone. Von Aesch nach der Platte und über

den langgestreckten Blauenkamm nach Maria-
stein und Flühen, oder nach Metzerlen, Noders-
dorf hinunter, ist eines der beliebten Ausflugs-
ziele, das man bis zum Nämel und hinunter nach

Kleinlützel, Nöschenz und Laufen verlängern
kann, oder über den wilden Kuenisberg nach dem

Dorf Blauen und zurück nach Zwingen. Gar
freundlich grüßt auch die Eggfluh ins Birstal
hinunter. Natürlich begibt man sich auf den Paß-
wang, von dem es heißt, daß ihn jeder Stadt-
basler schon im Mutterleib erlebt. Wir holten
Verspätetes ein und freuten uns auf der ein-
famen Größe des Plateaus an den Offenbarun-
gen der Natur unter dem milden, blauen Him-
mel. Als ich dort auf einem abgelegenen Hof nach

dem Weg fragte, wo keiner zu sein schien, lachte
der Bauer und meinte: „Sie sind gewiß die erste

Baslerin, die hier nach dem Weg fragt."

Langenbruck im lieblichen Höhenkessel, wo ich

den schlimmen, dreistündigen Wolkenbruch von

1926, einsam in einem wasserumspülten Häuschen

miterlebte, die Wanne, die Breitenhöhe, Müm-
liswil, Helfenberg, Kräeck, Schöntal, das Kilch-
zimmer mit den beiden Ankenballen, Bölchem
Lauchberg, Nehhag, Holderbank mit dem schönen

Kirchturm, Allerheiligen, die wilde Teufels-
schluckst, sind mir vertraut und erfreuen mich in
meinen zahlreichen Skizzen, denn es ist dankbar,
diese Landschaft zu zeichnen.

Ein unvergeßliches Schauspiel erlebten wir auf
einer Autofahrt zwischen Valsthal und Langen-
brück, als die untergehende Sonne die romantische

Burgruine Neu-Falkenstein und die hinter ihr
aufsteigenden Höhen in rote Gluten tauchte. Die
Vorwärtsbewegung des Fahrzeuges bewirkte, daß
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bie fla,mmenben, baftionenäljnlidjen Reifen utlb
Sößensüge auSeinanber unb ineinanber fidj ber-
fdjoben toie bic betoeglidjen Jtuliffen eineö gran-
biofen PfjeaterS, ja felbft bie fajt geifterljaft Voir-
fenbe 23urgruine toanberte mit, alles Skrgänglidje
unb Etoige in bic gleidjen Greife 3ieljenb

Überhaupt finb bic bieten S3urgen unb 23urg-
ruinen, toorunter audj ©ornadj, Steidjenftein,
SMrSed, 23urg, 3Tf)ierftein, Pfeffingen, Singen-
ftein, SBübenftein, Stoißberg, bie elfäffifdje
PanbSfron, Svamftein in befonberS tßpifdjer Sü-
gelgegenb, ben SluSflüglern bon 33afel in jeber

3aI)reS3eit liebberttaute S3efannte.

Eingangs beS IMtbrunntaleS grüßt im iteßi-
toef) bie itapellbrüde, ein SBaljrseidjen bon Pu-
3ern, inmitten 3af)Ireid)er itantonStoappen, bie

alle bon unfern Solbaten toäfjrenb beS SBeltfrie-
geS auf ben Reifen gemalt tourben.

Sin ber Eifenbaßnftation ©rellingen bei: 33irS-

taibaßn erlebten tbir immer Voieber baS SBunber,
in toenig ÜDtinuten aus einer großen Sd)ar SIuS-

flügler IjerauS für ben Steft beS Pages allein 311

fein, fo saljlreidj berteiten fid) bie Sßege ba.

Sie ftillen ©örfer Seetoen, SSüren, Stuglar,
ifjodjtoalb, baS ©empenplateau ßaben toir bon

allen Seiten tier erreidjt.

9\ei3boIIe SluSfidjtSpunfte auf bie Stabt 23afet

mit ben SJttinftertürmen, auf bie Stijeinebene unb
bis toeit in bie beutfd)en ©aue Ijinein finb nid)t
feiten.

©ie Sftannigfaltigfeit beS Panoramas bitbet

einen Sauptrei'3 für ben fjuratoanberer, ber

immer toieber neue Sdjßnljeiten entbedt unb in
ben feften Sauptlinien (jeruljigenbe 23el)arrtid)-
feit auf fid) toirfen laffen fann.

©ie SluSgrabungen in Slugufta Stauracorum-

ttaiferaugft, bas alte Stift Olsberg, 33ab SJtai-

fpradj, Pieftal mit ben Erinnerungen an Spitte-
1er unb Sßibmann, Pes StangierS mit bem Sol-
batenbenfmal, bie fyreiberge, SSetlelap mit feiner

fjerrlidjen, leiber beröbeten SBarodfirdje, bie einft
baS fcfjönfte ©eläute beS fjura befaß, PeS ©ene-

toes, frerô SJIoutiertal, ©ranbbal, teiltoeife bie

93attée bu ©oubs, St. Urfanne, Porrentrut) unb

biete anbere meßt, Ijaben toir burdjtoanbert unb

betounbert, aud) ben SBeißenftein befudjt unb

auSflugStoeife fogar bie Paubenlodjfdjludjt, 93iet

unb bie ftille, poetifdjc peterSinfel erreidjt. fjeber

biefer Stamen trägt feine befonbere 93ebeutung,

bie ifjm bie Erinnerung 31t geben bermag, immer

einen fonnigen SDiberfdjein unb eine ftille SBeiße,

benn bie innige itraft ber fjuralanbfdjaft toirft
mßftifdj toie jene lieblidjen ïïtabonnenbilber, bie

auf ber fcßmetslidjen Erbe bot! ßimmlifdjen f^rie-
benS finb.

(Icil der Stille

Heber braune gelfenßänge

funkelt golbner Sttittagsftraßl.

SBeiße ©runblaminengänge

Sperren nodß ben 2Beg im Pal.

©ocß auf apern SBeibeflecken

fprießt ber tÜrokuS, Primeln blübn,

5arte Erlenfftäucßlein reeben

3tDeigIein kaßl auS feudßtem ©tun,

SïtittagSjauber, STtenfcßenferne,

Scßaf unb 3iegen oßne Çtrt 1

ipab' idß midb auf frembem Sterne

in ein ©eiftertal nerirrt?

SBilbbacß nur brauft smifdjen Prummern

mit fein alteS Prußlieb uor.

Pief im ©runb blieb Slot unb Sümmern,

©ro'ged raunt mir faeßt inS ©ßr. gaioB
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die flammenden, bastionenähnlichen Felsen und

Höhenzüge auseinander und ineinander sich ver-
schoben wie die beweglichen Kulissen eines gran-
diosen Theaters, ja selbst die fast geisterhast wir-
kcnde Burgruine wanderte mit, alles Vergängliche
und Ewige in die gleichen Kreise ziehend

Überhaupt sind die vielen Burgen und Burg-
ruinen, worunter auch Dornach, Neichenstein,
Birseck, Burg, Thierstein, Pfeffingen, Angen-
stein, Wildenstein, Nothberg, die elfässische

Landskron, Namstein in besonders typischer Hü-
gelgegend, den Ausflüglern von Basel in jeder

Jahreszeit liebvertraute Bekannte.

Eingangs des Kaltbrunntales grüßt im Keßi-
loch die Kapellbrücke, ein Wahrzeichen von à-
zern, inmitten zahlreicher Kantonswappen, die

alle von unsern Soldaten während des Weltkrie-
ges auf den Felsen gemalt wurden.

An der Eisenbahnstation Grellingen der Birs-
talbahn erlebten wir immer wieder das Wunder,
in wenig Minuten aus einer großen Schar Aus-
flügler heraus für den Nest des Tages allein zu

sein, so zahlreich verteilen sich die Wege da.

Die stillen Dörfer Scewen, Büren, Nuglar,
Hochwald, das Gempenplateau haben wir von

allen Seiten her erreicht.

Neizvolle Aussichtspunkte auf die Stadt Basel

mit den Münstertürmen, auf die Nheinebene und
bis weit in die deutschen Gaue hinein sind nicht
selten.

Die Mannigfaltigkeit des Panoramas bildet
einen Hauptreiz für den Iurawanderer, der

immer wieder neue Schönheiten entdeckt und in
den festen Hauptlinien beruhigende Beharrlich-
keit auf sich wirken lassen kann.

Die Ausgrabungen in Augusta Nauracorum-
Kaiseraugst, das alte Stift Olsberg, Bad Mai-
sprach, Liestal mit den Erinnerungen an Spitte-
ler und Widmann, Les Rangiers mit dem Sol-
datendenkmal, die Freiberge, Bellelah mit seiner

herrlichen, leider verödeten Varockkirche, die einst

das schönste Geläute des Jura besaß, Les Gene-

vez, das Moutiertal, Grandval, teilweise die

Vallse du Doubs, St. Ursanne, Porrentruh und

viele andere mehr, haben wir durchwandert und

bewundert, auch den Weißenstein besucht und

ausflugsweise sogar die Taubenlochschlucht, Viel
und die stille, poetische Petersinsel erreicht. Jeder

dieser Namen trägt seine besondere Bedeutung,
die ihm die Erinnerung zu geben vermag, immer

einen sonnigen Widerschein und eine stille Weihe,
denn die innige Kraft der Iuralandschaft wirkt

mystisch wie jene lieblichen Madonnenbilder, die

auf der schmerzlichen Erde voll himmlischen Frie-
dens sind.

Acä eîer àîâe
Ueber braune Felsenhänge

sunbelt goldner Mittagsstrahl.

Weiße Grundlawinengänge

Sperren noch den Weg im Tal.

Doch auf apern Weidestechen

sprießt der Krokus, Primeln blühn,

zarte Erlensträuchlein rechen

Iweiglein kahl aus feuchtem Grün,

Mittagszauber, Menschenferne,

Schaf und Ziegen ohne Hirt!
Hab' ich mich auf fremdem Sterne

in ein Geistertal verirrt?

Wildbach nur braust zwischen Trümmern

mir sein altes Truhlied vor.

Tief im Grund blieb Not und Kümmern.

Ew'ges raunt mir sacht ins Ghr. Jaios Heb
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